
♦

und
■Ä

f

®®S8S®B3E®O3S8B8Sia

das regierende Haus knüpften und dessen hochhemiae 
ßWinmirmpn hpm 'Cuxri 7 7 0 .)

11

den 13. April 1889.

.#
»2'

- - --------- 96

Elbing, Sonnabend
M

Polizeibehörde mit Beschlag belegt und ihr ferneres 
Erscheinen angeblich auf Grund des Sozialistengesetzes 
verboten. Am 10. April d. Js. wurde dieses Verbot 
in Folge einer Beschwerde der „Volkszeitung" durch 
die höhere Instanz der Reichscommission wieder auf­
gehoben, und die „Volkszeitimg" erscheint nach drei- 
wöchentlichem Schlummer wieder an der Oeffentlich- 
keit. Das Polizeipräsidium lvar also gesetzlich im 
Unrecht, als es sein Verbot erließ; und indem es das­
selbe verfügte, schädigte es die „Volkszeitung" um deu 
Ertrag dreiwöchentlichen Erscheinens. Es entsteht 
nun die Frage, wer entschädigt die „Volkszeitung" 
für den gehabten Verlust? Diese Frage wird nicht 
durch irgend welche Sympathie für die Letztere ver­
anlaßt, denn dieselbe hat in letzter Zeit ihren demo­
kratischen Standpunkt in recht gehässiger Weise mit 
sehr wenig gewählten Worten geltend gemacht und 
sich dadurch in der Presse eine Einzelstellung errungen; 
es ist vielmehr eine prinzipielle Betrachtnng, welche 
die Frage nach der Entschädigung aufwirft. Der Be­
amte ist verpflichtet, nach dem Buchstaben des Gesetzes 
seine Pflicht zu erfüllen; Letzterer gestattet aber oft­
mals eine verschiedenartige Auffassung. Je einseitiger 
also ein Beamter geartet ist, desto einseitiger wird 
auch seine Gesetzesauffassung sein und dadurch Nach­
theile für das Allgemeinwohl bergen. Er wird leicht 
geneigt sein, in seiner Beamtenqualität zu Gunsten 
des Gesetzesbuchstaben Mißgriffe zu Ungunsten des 
Privatmannes zu thun. Der Beamte genießt durch 
das Gesetz ausreichenden Schutz gegen den Privat­
mann; Letzercr gegen Ersteren nicht, denn die Ver­
antwortlichkeit der Beamten für ihr Thun ist eine 
sehr beschränkte. Das ist ungerecht. So gut der 
Privatmann Fehler in seinem Beruf durch Verluste 
büßt, so gut muß auch der Beamte Mißgriffe in der 
Ausübung feines Amtes mit feinem Geldbeutel und 
feiner persönlichen Freiheit auszugleichen verpflichtet 
fest;. Maß für Maß! ' ;

Man wird einwenden, daß der Beamte, welcher 
persönlich haftbar gemacht zu werden befürchten muß, 
in der Ausübung seines Amtes zaghaft werden würde. 
Wir halten diesen Einwand nicht für stichhaltig, 
weil wir von dein Durchschnitt unserer Beamten eine 
bessere Meinung haben. Derjenige Beamte, welcher 
in Ausübung seines Amtes zaghaft mit) scheu wird, 
weil er persönlich und mit seinem Geldbeutel haftbar­
gemacht zu werden befürchtet, während er schneidig ist, 
wenn blos die Schädigung eines Anderen auf dem 
Spiele steht, wäre ein ganz nichtsnutziger Beamter, 
dessen schnöde Zaghaftigkeit keinen größeren Schaden 
anrichten könnte, als seine noch schnödere Schneidigkeit. 
Im klebrigen hätten wir auch gar nichts dagegen, 
wenn an Stelle des beauftragten Beamten, an dessen 
guten Glauben wir von vornherein nicht zweifeln, 
der beauftragende Staat die Verantwortung über­
nähme. Der Staat ist es, welcher die Beamten anstellt, 
der Staat ist es, welcher sie prüft, der Staat ist es, 
welcher ganz allein erwägt, ob ein Beamter auch die 
nöthigen intellectuellen Fähigkeiten besitzt, welche das

j randa", erwiderte Alma ernst. „Die Stunde ist ge­
kommen, wo ich Dir mein Geheimniß offenbaren muß, 
obwohl ich Dir diese Last von Kummer gerne noch 
länger erspart hätte. Aber erst wollen wir von Dir 
sprechen, Miranda. Warum bist Du auf solch heim­
liche Art vom Elternhause fortgegangeu?" „Weil ich 
glaubte, daß wir arm sind, und ich es für meine 
Pflicht hielt, mir selbst mein Brod zu verdienen." 
„Ich erkenne Deine Beweggründe an", sagte Alma, 
„aber Du hast damit dennoch ein großes Unrecht be­
gangen. Eltern sind der natürliche Schutz ihrer Kinder, 
und Du hättest der Einsicht Deiner Eltern vertrauen 
müssen, Miranda, anstatt Dich so unvorsichtig in die 
Welt zu wagen, um Dein Brod verdienen zu ivolleu. 
Ich fürchte mein Kind, daß Du mit Deiner unüber­
legten Handlung Deinen Vater, Deine Brüder, Dich 
selbst und auch mich zu Grunde gerichtet hast!" „Zu 
Grunde gerichtet! O, Mama, wieso?" rief Miranda 
angstvoll aus. „Ich will es Dir erklären; aber erst 
erzähle mir, wie Du unter Graf Salms Schutz kamst."

Miranda erzählte ihrer Mutter ausführlich von 
ihren Erlebnissen, seit sie das Inserat gesunden bis 
zur jetzigen Stunde; auch daß sie in dem ehemaligen 
Zimmer Gustav Salms wohnte, dessen Bild ihr solch' 
einen Eindruck machte; von Frau Röder's Erzählungen 
und Graf Salm's Eröffnungen über seinen Neffen, 
sowie dessen Erbitterung über ihn. „Und man kann 
sich nicht wundern, Mama," schloß Miranda, „daß 
Graf Salm so empört ist. Er hat diesen Gustav so 
geliebt und wie hat er ihm diese Liebe vergolten? Es 
thut mir so leid um Graf Salm, Mama. Ich liebe 
ihn so sehr —" Alma drückte ihre Tochter fast ent­
setzt von sich. „Du liebst ihn — unseren Feind!" 
rief sie erschrocken aus. „Du liebst denjenigen, der 
uns vernichten will?" „Ich verstehe Dich nicht, 
Mama. Graf Salm sprach voll Bewunderung von 
Dir — von der schönen Alma Brandes. Er hat mich 
schon sehr liebgewonnen. Wie sollte er uns zu Grunde 
richten wollen?" „Du verstehst mich nicht — scheinst 
mich nicht verstehen zu wollen!" rief Alma aus, voll 
Erregung in das schöne Gesicht ihrer Tochter schauend. 
„Dein Vater — mein Gatte, ist kein anderer als 
Gustav Salm."

(Fortsetzung folgt.)

Alma leise aus. „Sagen Sie ihm, daß es mir besser 
geht, daß ich ihn aber nicht empfangen kann."

Betty eilte zur Thüre, um sie zu öffnen. Ein 
Diener stand auf der Schwelle, der ein zusammeu- 
gerolltes Papier in der Hand hielt. „Eine junge 
Dame ist unten, welche das gnädige Fräulein dringend 
bitten.läßt, sie zu empfangen. Sie bat mich, diesen 
Zettel persönlich abzugeben." Betty nahm ihm das 
Papier aus der Hand und brächte es Alma; diese 
entrollte es und las das einzige deutlich geschriebene 
Wort „Miranda". „Fuhren Sie die junge Dame 
herauf," sagte das Fräulein scheinbar im ruhigsten 
Tone; „ich werde sie empfangen."

Der Diener entfernte sich; wenige Minuten später­
wurden draußen Schritte hörbar, dann wurde leise an 
die Thüre geklopft. Betty öffnete hastig, um den Be­
such einzulassen. Alma wandle sich rasch der Thüre 
zu, im ersten Augenblicke entschlossen, der Tochter, die 
durch ihre Unerfahrenheit solchen Jammer über sie 
heraufbeschworen hatte, mit Strenge cntgegenzutreten. 
Aber als Miranda den Schleier zurückgeschlagen hatte, 
und Alma in das erblaßte, von tiefstem Schmerz fast 
entstellte Gesicht ihres Kindes schaute, da fühlte sie, 
daß sie dem Mädchen nicht zürnen könne. Sie breitete 
die Arme nach ihr ans und Miranda stürzte der 
Mutter schluchzend an den Hals. „Bist Du es wirk­
lich, Mama?" rief sie sich krampfhaft auklammernd. 
„Ich hoffte noch immer mich getäuscht zu haben. O 
Mama!" Das Mädchen brach in einen Thränenstrom 
aus. Alma führte sie zu einem Sopha, setzte das 
Mädchen dicht an ihre Seite und ließ sie einige Mi­
nuten lang fortweinen, ihr mittlerweile zärtlich die 
Wangen streichelnd. Alle Verzweiflung und aller 
Schmerz schien plötzlich von Alma gewichen zu sein. 
Nach einer langen Pause hob Miranda endlich den 
Kopf empor und fragte in bebendem Tone: „O Mama, 
bist Du wirklich die Tochter des Senator Brandes?"

„Ja, mein Kind," war die ruhige Antwort. „Und 
keine Schauspielerin? — o, Mama!" „Ja, ich bin 
eine Schauspielerin, Miranda; nur daß ich nicht auf 
der Bühne eines Theaters spiele." „Und, Mama, Du 
warst einst die Braut Graf Gustav Salms?" „Ja, 
Miranda." „Und Du bist jetzt mit Dagobert verlobt?" 
rief das Mädchen mit vor Schmerz erstickter Stimme 
aus. „O, Mama!"

„Ich bin nicht mit Baron Dagobert verlobt, Mt- 

sst geschehen? Sind Sie krank?" Alma warf heftig 
ihren Theatermantel ab und sank bleich und zitternd 

dem Kaminfeuer in einen Stuhl. „Sie war im 
Lheater," sagte sie in gebrochenem Tone, „sie tvar 
dort jrtit Graf Salm! Die Taube in den Klauen 
des Habichts! Welch' furchtbares Berhängniß führte 
sle zu ihm? Wir sind verloren —verloren!" „Wer 
war mit Graf Salm?" fragte Betty erbleichend. „Mi­
randa— meine Tochter! Mein unschuldiges, ver­
trauensvolles Kind! O, barmherziger Himmel, warum 
mußte es die Hand meiner Tochter sein, die ihren 
Vater zu Grunde gerichtet!"

„Fräulein Miranda mit Graf Salm", rief die Nä­
herin ganz verblüfft aus. „Was muß geschehen? 
Wollen Sie noch diese Nacht in die Waldvilla fahren, 
um den armen Herrn zu warnen?" „Nein, Betty," 
versetzte Alma. „Ich muß Mirauda zuerst sehen; 
muß wissen, was sie dem Grafen gesagt hat. Sie 
weiß so wenig, daß sie uns vielleicht noch nicht ver­
rathen hat. klnd doch, wie hätte sie die Aufregung 
über unsere seltsame Bewegung heute Abend verbergen 
sollen, wenn ich vor Entsetzen, sie in dieser Gesellschaft 
zu sehen, ohnmächtig ivurde. Graf Salm ist ein arg­
wöhnischer, alter Mann. Er wird jetzt bereits von 
ihr erfahren haben, daß ich ihre Mutter bin — die 
Schauspielerin! Wie lange wird er dann brauchen, 
daß er erräth, wer ihr Vater ist. Sie hat Gustav's 
Augen. Mein armer, armer Gustav!"

„Wieso wollen Sie Miranda sehen, gnädiges 
Fräulein?" fragte Betty. „Baron Dagobert hat mir 
auf dem Wege 'ins Theater gesagt, daß sein Onkel in 
der Stadt angekommen sei und in welchem Gasthofe 
er wohnt. Ich muß hingehen, Betty. Ich werde 
mich in Miranda's Zimmer führen lassen, um sie da­
selbst zu erwarten, bis sie aus dem Theater nach 
Hause kommt. Es wird nicht schwer sein, eine ge­
heime Unterredung mit ihr zu haben. Wenn sie et­
was gesagt hat, was uns verrathen kann, muß Gustav 
Deutschland morgen verlassen. O, mein Gatte! O, 
meine Kinder!"

Alma sprang auf und lies händeringend, ein Bild 
grenzenloser Verzweiflung, auf uud ab. Mit Thränen 
in den Augen, unfähig der geliebten Herrin Trost zu 
spenden, saß Betty da. Tiefe Stille herrschte eine 
geraume Weile in dem Gemach. Da wurde plötzlich 
au die Thür geklopft. „Es ist mein Vater," rief {

41. Jahrg.

ihm anvertraute Amt bei ihm voraussetzt. Wird hier 
ein Irrthum begangen, so ist es der Staat, der den 
Irrthum verschuldet hat; und wenn aus dem Irrthum 
eine Schädigung entspringt, so ist der Staat Schadlos- 
haltung schuldig. Wir lassen hier noch einige Preß- 
stimmen folgen:

Die „Freis. Ztg." schreibt: „Wenn wenigstens über­
all ein Vermögensnachtheil von Privaten zur Aus­
gleichung gelangte, so würden die für die Staatskasse 
erforderlichen Summen einen Maßstab gewähren für 
die Sorgsamkeit und Gewissenhaftigkeit,' mit welcher 
die Staatsverwaltung die Gesetze handhabt. Der Staat 
sorgt jetzt dafür, daß für die Unfälle aus Privat­
betrieben auch bei Versehen oder Fahrlässigkeit Ent­
schädigung geleistet wird; aber die Staatsgesetzgebung 
hat sich bisher nicht gekümmert um den Ersatz für 
Unfälle der geschilderten Art, welche den Bürger in 
Folge falscher Anwendung der Gesetze seitens der 
Beamten treffen. Allerdings, der einzelne Beamte ist 
dem Privaten auch jetzt civilrechtlich verantworlich für 
den Schaden, der ihm aus ungesetzlichen Amtshand­
lungen erwächst. Aber der Weg, um zu diesem Ersatz 
zu gelangen, ist verbarrikadirt dadurch, daß die Regie­
rung in jedem Falle, wo sie eine Schadenersatzklage 
nicht für berechtigt hält, den Conflict erhebt und da­
durch den Fortgang des Prozesses abhängig macht von 
der Vorentscheidung des Oberverwaltnngsgerichts, ob 
der Beamte sich einer Ueberschreitung seiner Amtsbefug- 
nisse schuldig gemacht hat. Schon die Verschleppung, welche 
hierdurch herbeigeführt werden kann, wirkt mit allen 
Weitläusigkeiten und Umständlichkeiten abschreckend auf 
die Anstrengung von Schadenersatzklagen gegen Beamte. 
Als im Abgeordnetenhause am 21. März der Ab­
geordnete Rickert bei der Erörterung des Verbots der 
„Volksztg." von der Regreßpflicht der Beamten sprach 
rn Fallen einer flagranten Verletzung der Gefetze, da 
erscholl von Seiten der rechten Seite höhnifches Ge­
lächter. Abg. Munckel aber meinte, in einem Falle 
wie demjenigen , der „Volksztg." könne es wohl an­
gebracht sein, die Frage vor den ordentlichen Richter 
zu bringen, ob der Polizeipräsident sich bei der Hand­
habung des Sozialistengesetzes eines dolus malus oder 
einer culpa lata schuldig gemacht habe, d. h. mit Vor­
satz oder aus grobem Versehen dem Gesetz nicht ent­
sprechend gehandelt habe. Das Allgemeine Lnndrecht 
kennt sogar eine weiter gehende Verantwortlichkeit, 
denn es bestimmt im Theil II, Tit. 10, § 88: „Wer 
ein Amt übernimmt, muß auf die pflicht'mäßige Füh­
rung desselben die genaueste Aufmerksamkeit widmen." 
Ebenso bestimmt § 89: „Jedes dabei begangene Ver­
sehen, welches bei gehöriger Aufmerksamkeit und nach 
den Kenntnissen, die bei der Verwaltung des Amtes 
erfordert werden, hätte verniieden werden können und 
sollen, muß er vertreten."

Das „Berliner Tagebl." äußert sich folgender­
maßen: „Der Mißgriff des Polizeipräsidiums ist durch 
die höhere Instanz berichtigt, und das verletzte Rechts­
bewußtsein hat seine Sühne erhalten. Zu bedauern 
ist nur, daß, was schließlich doch gescheheu mußte, 
nicht sofort geschehen ist, daß die Entscheidung einer 
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Telegraphische Nachrichten.
liPHfp rK April. Amtliches Resultat der 
Jicute Qterfelbff stattgehabten Ersatzwahl im 10. Düssel- 
iorfcr Wahlbezirk (Stadt Krefeld): Von 324 abge- 
ijebencn Stimmen erhielt Rechtsanwalt Dr. Bachem 
ln Köln (Centr.) 185. Landgerichts-Direktor Cronert 
in Trier (natlib.) 139 Stimmen, Ersterer ist somit 
gewählt.

Wien, 11. April. In den dem Abgeordneten­
hause vorgelegten neuen Strafgesetzentwurf ist folgende 
Bestimmung aufgenommen: Des Staatsverraths macht 
f^rÄ»bt9^tolr' Staatsgeheimnisse, Urkunden, Akten- 

er Nachrichten, von denen er weiß, daß deren 
Geheimhaltung durch das Staatsinteresse geboten ist, 
äderen,Regierungen mittheilt oder veröffentlicht. Die 

Strafe pt Zuchthaus oder Staatsgefängniß von 1 bis 
15 Jahren.
.. 11- April. Das „Amtsblatt" veröffentlicht
die Enthebung der Minister Szechenyi, Fabiny, sowie 
die Enthebung Tisza's von der provisorischen Leitung 
des Finanzministeriums, sowie gleichzeitig die Ernen­
nung Julius Szapary's zum Handelsminister, Alexan­
der Wekerle's zum Finanzminister, Desider Szilagyi's 
zum Justizminister. Die gesanimte Presse begrüßt 
ohne Parteiunterschied das neue Cabinet sympathisch.

Paris, 11. April. Die Deputirtenkammer hat sich 
bis zum 14. Mai vertagt. — Der Senat wird 
morgen früh zusammentreten, um die Kommission zu 
ernennen, welche beauftragt ist, die Instruktion für 
den Senat als obersten Gerichtshof anfzustellen.

London, ! 1. April. Unterhaus. Fergusson er- 
m 5»?* .Regierung der Vereinigten Staaten von 
Avrd-Anierika habe eine internationale maritime Con- 
strenz auf den 16. Oktober d. I. anberanmt. Die 
Delegirten der Vereinigten Staaten würden das Pro­
gramm derselben entwerfen. Balfour machte die Mit- 
thcllung, daß Londonderry, der den Posten des Vice- 
mmmpntiOlkfIanb auf zwei Jahre über-

uur auf eine starke Pression der Re- 
ci owgewllligt habe, länger zu bleiben; aber
i « daß der Vicekönig noch lange

C s derbleiben dürfte. Eine Demission habe er 
ledoch noch nicht gegeben.
sii,. il- April. Bei dem Empfang des
Jrafwlums der Kammer begrüßte Präsident Servais 

. Herzog mit einer herzlichen Ansprache und drückte 
die Zuversicht aus, daß der Herzog bei der Bevölke- 
ruug diejenigen Gefühle der Sympathien finden möae' 
welche den Aufenthalt im Gros herzoatbume m ' 
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O Angelegenheit in die Hände arbeitet,
bald 4 geheimmßvolle Alma; Ach werde gar
veAü^^ ergründet haben, was Du so sorgfältig 
heim' H' Ich werde alle Deme wohlverwahrten Ge- 
nur u • ergründen, und dann wirst Du mich, um 
rathe ^ine Verschwiegenheit zu erkaufen, sofort hei- 
Whif’r Jahre lang habe ich Dir gehuldigt; mein 
GeA/s Werben wurde bereits zum Gespötte der 
hercin!^^' aber jetzt naht der Tag meines Triumphes 

aimii Menthümliches Lächeln, spielte um seinen 
oach 1D ~ er Alma Brandes in den Salon führte; 
Müssen . Ve dasselbe von Niemandem bemerkt. „Sie 
■r t SovtG Entschuldigen, Baron," sagte Alma, vor 
aalte. stehen ' bleibend, zu dem er sie geführt 
äU nnwÄ? muß mich zurückziehen. Ich fühle mich 
fahle mÄ um in Gesellschaft zu bleiben." Ihre 
Alma!» bestätigte ihre Worte. „Meine arme 
sogleich Vater bekümmert aus. „Du mußt
sthnldwPn" gehen. Dagobert wird Dich ent­
fuhren " ' werde Dich aus Deine Zimmer 

Torw^u.Dagobert wünschte Alma in bedeutsamem 
klärte dio ^5. Äserung, ließ ihren Arm los und er- 
zu w'ollon , "kehr des Senators im Salon erwarten 
entfernte u^rnuf Alma sich am Arm ihres Vaters 
klEiLLe^U^orm,. saß arbeitend in dem An- 

^ren Vater vor derÄ^"^' oI§ Alma, nachdem sie 
emtrat. n ^imJ\r )urc verabschiedet hatte, daselbst 
erschrocken" auf als stiern geschehen?" schrie sie 
lhrer Herrin schaute g ! todtenbleiche Gesicht

1 J ute‘ "Sie sehen furchtbar aus. Was
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Eigenthum, Druck und Berlag von H. Gaartz in Elbing.
Für die Redaction verantwortlich O. Bütow in Elbing.

bna1 rc?bp ^st ^sthen, deu enge Bande an vom königlichen Polizeipräsidium zu Berlin alsLandes-

Gesinnungen dein Luxemburger "Volkes höchst"‘Zerslp 
bvlle.Bürgschaften gäben. Der Präsident verlas imr- 
auf die Eidesformel in französischer Sprache. Der 
Herzog leistete den Eid, worauf der Präsident mit den 
Worten schlo,. : „Indem wir Ihren Eid entgegennehmen 
Monstgneur, oitten wir gelegentlich des Aktes, der Ihnen

. :'?en sc aft und die höchste Gewalt im Großherzog- 
thum verleiht, unsere, aufrichtigsten Glückwünsche ent- 
gegenzunehmen. Wir hoffen zuversichtlich, daß 
die Leitung der Geschäfte durch Eure Hoheit den 
Lande Vortheilhaft sein wird. Nach der Ansprache 
ubergab der Staatsminister Eyschen dem Regenten die 
Erwiderungsrede, welche derselbe stehend verlas. Bei 
den Stellen, daß der Herzog ein ebenso guter Luxem­
burger sei, wie die Luxemburger selbst, daß er stets 
die Wahrung der Neutralität im Auge haben werde 
und daß sein Leben den Traditionen des Hauses 
Srauien-Nassau gemäß dem allgemeinen Wohl des 
Vaterlandes gewidmet bleibe, ertönten sowohl im Saale 
wie von den Tribünen begeisterte Hochrufe, die sich 
am Schluße erneuerten, worauf der Herzog, indem er 
bte Hand erhob, rief: »Vive le Roi!« Fortdauernde 

begleiteten den Regenten, als er den Saal verließ. 
Wahrend, der Eidesleistung war die Freiwilliaen- 
Kompagnie mit Mnsikkorps und Fahne vor dem 
iLchloß und dem Kammergebäude aufmarschirt. Nach 
rer Ceremonie erschien der Regent entblößten Hauptes 
mit dem Erbprinzen auf dem Schloßbalkon. Endlose 
Rufe: „Vwe le Roi:", „Vive le Regent!" ertönten 
von allen Seiten. Der Herzog, dankend uud grüßend 
ließ, mitei- erneuten Rufen der zahlreichen Volksmenae 
die Truppe vorberdefiliren. Mittags machte der 
Regent einen Spaziergang durch die Stadt, begleitest 
vom Staa smimster Eyschen, dem Sekretär Villers 
und dem Grafen Wolff-Nletternich.

Petersburg, 11. April. Der Verkehrsminister 
Penker ift an einer Lungenentzündung gestorben.

1 k. April. Dem Vernehmen nach wird 
H £wbcnf Bischof von Wilna begnadigen, sobald

C itlcritef)inen mit beut 93citi$Qn ivcoeit bet 
ten ^^fstch-polnischen Bischofssitze ^erzielt ist. 

, . 11. April. Der König reist noch nicht in
diesem Monat nach Berlin. - Aus Schoah in 
Abesiymen wird gemeldet, daß Menelik durchaus ab- 
abzustehm Ü°U einer bl§()eri9en zweideutigen Stellung 

Bukarest, 11. April. Hier circulirt das Gerücht, 
anl Sonntag sei in Gatschina ein Bomben-Att'entat 
verübt ivorden, ivobei der Zar verwundet worden 
sei. L.er Zar habe jedoch befohlen, die Affaire geheim 
zu halten. Der Thäter soll ein Garde-Ofsicier sein.

Belgrad, 11. April. Der bulgarische Russophile 
Zankow ist plötzlich von hier abgereist; wohin, ist un­
bekannt.

Die Aufhebung des Verbots der 
„Bolkszeitung."

Am 17. März d. Js. wurde die „Volkszeitung"



Elbirrger Nachrichten.
(Für dikse Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)
Elbing, 12. April.

* (Im Alterthumsverein) hielt gestern Abend 
Herr Rechtsanwalt Horn einen interessanten Vortrag 
über den „Römischen Grenzwall und die Saalburg".

Deutscher Reichstag.
58. Plenarsitzung vom 11. April.

Im Reichstage wurde heute die Alters- und Jn- 
validitätsversicherung bis zum § 100 erledigt. Morgen 
wird die Berathung fortgesetzt.

Bei dem Beginn der heutigen Sitzung schlug 
Präsident v. Levetzow vor, zunächst die Berathung 
mit § 85 fortzusetzen, da die Berechnungstabellen für 
die §§ 18 und folgende (Höhe der Rentensätze) erst 
im Laufe des heutigen Tages einem Theil der Mit­
glieder des Hauses zugegangen sind.

Abg. Rill er t beantragt zur Geschäftsordnung, 
die §§ 18 und folgende zu erneuter schriftlicher Be­
richterstattung nochmals an die Commission zurückzu- 
verweisen. Bei der Unübersichtlichkeit der gegenwär­
tigen Berichterstattung sei es nicht wunderbar, wenn 
das Interesse an der Berathung allmählich erlahme. 
Abg. Buhl bekämpft den Antrag. Abg. Manteuffel 
hält eine nochmalige Commissionsberathung im Hin­
blick auf die Geschäftslage des Hauses nicht für thun- 
lich. Abg. Hitze befürwortet den Antrag Rickert und 
sagt, die angezogenen Paragraphen seien von der 
allergrößten Bedeutung, trotzdem fehlten genaue rech­
nungsmäßige Grundlagen. Abg. Windthorst hält 
die Erledigung der Paragraphen vor Ostern nicht für 
möglich; man müsse jeden Augenblick befürchten, vor 
einem beschlußunfähigen Haufe zu verhandeln. Lassen 
Sie uns den Schein vermeiden, daß wir eine Sache 
von solcher Wichtigkeit überstürzen. Abg. Schrader 
befürwortet die abermalige Commissionsberathung. 
Abg. Helldorf hält den Antrag Rickert für einen 
bloßen Borwand zur Berdeckung anderweitiger Ab­
sichten der deutschfreisinnigen Partei. Rickert er­
widert: Wir sind der Ueberzeugung, daß ein Gesetz 
von solcher Tragweite aufs gründlichste durchberathen 
wird, nicht aber, daß vorweg durch Konventikel der 
Kartellparteien die Sache vereinbart wird, ohne daß 
ein Vertreter anderer Parteien zu diesen vertraulichen 
Besprechungen Zutritt hat. DerPräsident bemängelt 
den Ausdruck „Konventikeln."

Abg. Hahn erklärt, die Geschäfte des Landes 
würden durch eine Verzögerung, wie der Antrag 
Rickert sie wolle, in unzulässiger Weise benachtheiligt. 
Nie sei eine Vorlage gründlicher berathen worden, als 
diese. Abg. Windthorst: Nicht verzögern will man 
die Geschäfte des Landes, sondern gründlich berathen 
will man sie. Jene Herren freilich haben daran ein 
Interesse, die Sache nicht gründlich zu berathen. 
(Widerspruch. Redner wird einige Male vom Präsi­
denten unterbrochen.) Ich wiederhole, ein abermaliger 
schriftlicher Bericht ist sehr nothwendig, um auch den 
Kreisen außerhalb des Hauses die Einsicht in das ge- 
sammte Material zu ermöglichen. Abg. Rickert: 
Mein Antrag ist formell und materiell zulässig. Ich 
hoffe, der Präsident wird ihn ordnungsmäßig erledigen. 
Abg. Bennigsen bestreitet nicht, daß der Antrag for­
mell zulässig sei, mit Rücksicht auf die Sachlage des 
Hauses könne er aber die Annahme nicht empfehlen. 
Der Antrag des Abg. Rickert wird gegen die Stimmen 
der Deutsch-Freisinnigen und weniger Mitglieder der 
Nationalliberalen und des Centrums abgelehnt.

§ 87, welcher die Bestimmungen über die Quittungs­
marken enthält, wurde aus Wunsch des Staatssecretärs 
v. Bötticher vorläufig zurückgestellt, weil er sonst 
durch eine Bundesrathssitzung verhindert sein würde, 
bei diesem sehr wichtigen Punkte, der voraussichtlich 
eine längere Debatte in Anspruch nehmen würde, die 
Vorlage zu vertreten.

Die Quittungskarte, welche die Commission an 
Stelle des Quittungsbuches gesetzt hatte, wurde nach 
kurzer Debatte mit dem Anträge Grillenbergers ange­
nommen, wonach die Karte nicht nur das Jahr, für 
welches sie gilt, sondern auch die sich auf sie beziehen­
den Gebrauchsanweisungen und Strafbestimmungen 
enthalten soll.

Bei dieser Gelegenheit wies der Abg. Schrader 
auf die Schwierigkeiten hin, welche dieses Gesetz denl 
allgemeinen Verhältnisse biete, und ersuchte den Bundes­
rath uin eine populäre Darstellung des gesammten 
Inhalts dieses Gesetzes.

Bei der Bestimmung des § 89 a, wonach der Ar­
beiter jederzeit die Karte Umtauschen kann, wenn er 

Sache, die trotz aller gegnerischen Verdunkelungen so | glaubt, daß dieselbe ein ihn schädigendes Merkmal ent- 
klar und einfach lag, sich um viele Wochen länger, 
als nöthig scheint, hmouSgezogen hat. Nicht genug, 
daß die zunächst Betheiligten, die Unternehmer und 
Abnehmer des rechtswidrig unterdrückten Blattes, einen 
Schaden erlitten haben, für den es einen Ersatz bei 
dem gegenwärtigen lückenhaften Stande unserer Ge­
setzgebung nicht giebt. Nein, noch viel schwerer ist die 
Einbuße, welche die Gesammtheit durch die Unsicher­
heit erleidet, die sich angesichts solcher Vorgänge der 
öffentlichen Meinung bemächtigt. Die Erschütterung 
und Verwirrung, die ein derartiger Eingriff in die 
Preßfreiheit und in die Rechtssphäre überhaupt 
anrichtet, ist nicht sobald wieder gut zu machen, 
und auch die Autorität der Behörden kann dabei 
nicht gewinnen. Die nächstliegende und wich­
tigste Nutzanwendung des Zwischenfalles geht 
aber dahin, daß ein Gesetz, welches so schlimmen 
Mißbräuchen ausgesetzt ist, keine Daseinsberechtigung 
bat. „An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen!" Das 
Berliner Polizeipräsidium hat sich um die Gegner des 
Socialistengesetzes verdient gemacht, indem es ihnen 
ein Beweismaterial lieferte, wie es schlagender nicht 
gedacht werden konnte, und doppelt verwerflich er­
scheint nach solcher Erfahrung der Versuch, die Härten 
eines solchen Gesetzes durch die sogenannte „Ueber- 
führung ins gemeine Recht" noch zu verallgemeinern 
und zu verewigen."

Die „Volkszeitung" beharrt in der ersten wieder­
erschienenen Nummer auf ihrem alten Standpunkt mit 
folgenden Worten: „Wir stehen auf dem Boden des 
verfassungsmäßigen Rechts im Reich und Staat; wir 
achten jedes verfassungsmäßige Recht und wir erfüllen 
jede verfassungsmäßige Pflicht. Aber den gesetz­
mäßigen Ausbau, die geschichtliche Entwickelung der 
vaterländischen Zustände kennen und unterstützen 
wir nur in einem Sinne, nur in dem Sinne des 
alten demokratischen Wahlspruches: Alles für das 
Volk und alles durch das Volk! Und wie auf poli­
tischem, so halten wir auch auf sozialem Gebiete fest 
an unseren alten Bestrebungen . . . Wir find nichts 
als die Opfer der schmähligsten Verleumdung, wenn 
uns nachgeredet wird, daß unsere sozialpolitischen 
Forderungen: volle politische Freiheit der arbeitenden 
Klassen und eine tiefgreifende Schutzgesetzgebung für 
dieselben, eine andere Wirkung und einen anderen 
Zweck haben können, als der modernen Arbeiterbe­
wegung den einzig möglichen Weg einer friedlichen 
Entwicklung zu sichern. Dies ist vielmehr unsere 
ehrliche, in jahrzehntelanger Arbeit erworbene, durch 
alle Erfahrungen der Geschichte und durch alle Lehren 
der Wissenschaft bestätigte Ueberzeugung, von deren 
eherner Festigkeit die Verleumdung „demagogischer . 
Schlagworte" einzig und allein auf ihre Urheber . 
zurückprallt." ,

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

, Berlin, 11. April.
— Ueber die Aufhebung des Verbots der 

' „Volks-Zeitung" soll, wie die „Vossische Zeitung" 
. erfährt, am Mittwoch Abend zugleich dem Kaiser und 
’ dem Reichskanzler Bericht erstattet worden sein.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Abände­
rung des Branntweinsteuergesetzes, sowie die 
Beauftragung des Staatssecretärs Contre-Admirals 
Heusner mit der Stellvertretung des Reichskanzlers 
im Bereich der Marineverwaltung.

— Nach der „Kreuzztg." dürste bei dem demnächst 
zu erwartenden Rücktritt des Oberhof- und Haus­
marschalls v.Liebenau, welcher sich bereits seit etwa 
14 Tagen mit seiner Familie in Wiesbaden aufhält, 
der Obercommercienrath Graf zu Eulenburg in dessen 
Stelle treten.

— Die Finanzdeputation der Berliner Stadt-Ver­
waltung beschloß heute, die noch im Unllauf befindlichen i 
vierprocentigen Stadtobligationen, über 121 Mill. 
Mark betragend, in dreieinhalbprocentige Stadtobliga­
tion zu convertiren. ... o ------- „..a

— Die in der Centrumsfraction des Reichs- bl.e’£r Niederung den Wintersaaten sehr schädlich sein 
tages angeblich eingetretene Uneinigkeit bezeichnen h3,v 
hervorragende bayrische Centrumsführer — einem 
Münchener Telegramm der „Magd. Ztg." zufolge — 
als so schroff, daß eine Spaltung des Centrums nur 
noch durch ein päpstliches Dazwischentreten verhindert 
werden könne.
• — In den deutschen Münzstätten wurden im! 
Monat März ausgeprägt: in Gold 28,676,629 
Doppelkronen und 239,420 Mk. Kronen, in Nickel 
267,191 Mk. 10 Pfg.-Stücke und 25,953 Mk. 5 Pfg.- 
Stücke, in Kupfer 58,491 Mk. 1 Pfg.-Stücke.

— Die Commission des Abgeordnetenhauses zur 
Vorberathung über das Wildschadengesetz hat ihren 
Bericht fertig gestellt; unmittelbar nach den Ferien 
wird der Antrag zur Verhandlung kommen.

— Der Sammlung des Zeughauses sind aus dem 
Nachlasse Kaiser Friedrichs nach dessen testamentarischer 
Bestimmung übergeben worden: eine Generalsuniform, 
eine complette Uniform des 1. Garde-Regiments z. F. 
und verschiedene Uniformstücke, die er 1864 getragen 
hat, eine Mütze, Mantel, Krimstecher rc., sowie seine 
sämmtlichen preußischen und ausländischen Kriegsorden.

A u s l n n b.
Frankreich. Paris, 10. April. Die Zeitung 

„Liberts" fordert die Regierung auf, den Revanche­
reden Antoine's ein Ende zu machen. Der Frank­
furter Vertrag sei von Frankreich unterzeichnet und 
müsse daher auch geachtet werden. Das ewige Re­
vanchegeschrei fange an, gefährlich zu werden.

Rußland. Petersburg, 10. April. Im Mi­
nisterium des Innern wird eine eigene Abtheilung für 
Angelegenheiten polnischer Unterthanen geschaffen 
deren Vorstand der Markgraf Wielopolski werden 
soll. Ueberhaupt sollen den polnischen Unterthanen 
demnächst bedeutende Concessionen gewährt werden.

Warschau, 10. April. In sämmtlichen Kasernen 
der Garnisonen Miechow, Olkusz, Pilika, Kielce 
wurden durch eigens abgeordnete Commissionen Re­
visionen vorgenommen, weil eine große nihilistische 
Propaganda unter den Soldaten entdeckt ist.

Hof und Gesellschaft. . ~~
— Acl vocem der Personalveränderungen 

in den obersten Hoschargen wissen die N. N. von 
einem Zwischenfaü zu berichten, den man sich in ein­
geweihten Kreisen erzählt. Hiernach soll der Ober­
hofmarschall v. Liebenau vor einiger Zeit im Vor­
zimmer des Kaisers mit dem General v. Wittich einen 
o lebhaften Wortwechsel gehabt haben, daß derselbe 

zu den Ohren des Monarchen drang, und soll die 
nächste Folge dieses Auftritts jene zeitweilige Beur­
laubung des hohen Hofbeamten gewesen sein

* Berlin, 11. April. Die Vermählung des 
Punzen Leopold mit der Prinzessin Sophie hnn 
Holstein ist, der „Post" zufolge, auf den 24 Juni 
festgesetzt. Die Prinzessin wird am 21. Juni^ im 
Schloß Bellevue eintreffen und die feierliche Einholung 
am 22. erfolgen.

Redner schilderte zunächst die Verhältnisse des Römi­
schen Staatswesens zur Zeit der ersten Kaiser, sowie 
auch den Zustand des damaligen Germaniens, in 
welches die Römer so gerne vorzudringen suchten, 
durch die dort wohnenden Barbaren aber energisch 
zurückgedrängt wurden. Die Germanen befanden sich 
damals, noch in voller, ungebändigter Freiheit und 
streßen in geschlossenen Volkshaufen immer von Neuem 
vom Norden (Hannover, Dänemark, Pommern) her in 
typischem östlichen Bogen gegen die römischen Vor­
postenketten, so daß sich die Römer schließlich bis an 
die Mainlune zurückzogen und ihren Besitzstand gegen 
die nördlichen Feinde durch einen Grenzwall zu sichern 
trachteten. Von demselben sind in diesem Jahrhundert 
vielfach alte Ueberreste aufgefunden worden, namentlich 
haben sich Dr. Meyer, Mommsen und Oberst v. Kohausen 
um seine Erforschung verdient gemacht. Nach aufge­
fundenen Münzen (darunter eine von Claudius Gothi- 
cus) u. bergt wurde dieser „Rhätische Grenzwall" etwa 
170 n. Chr. Geburt unter dem Kaiser Domitian auf­
geführt, zur Abwehr eines Vorstoßes des damals in 
unserer Gegend ansässigen Gothenvolkes, der die mittel- 
germanischen Volksstämme in unruhige Bewegung 
brächte. Von demselben seien in der Entfernung von 
Rheinbach bis Lorch ca. 150 Kastelle entdeckt. Die- 
selben jeien stets in der Nähe von Trinkwasser, un­
mittelbar hinter dem Grenzwall (auch Pfahlgraben ge- 
nannt) angelegt, von allen Seiten zugänglich und zur 
Offensive eingerichtet. Ein solches Kastell sei auch die 
Saalburg gewesen, deren Reste in nächster Nähe 
von Homburg aufgefunden wurden, in der Form eines 
Rechtecks mit abgerundeten Ecken von 700 Meter Um- 
ang, ringsum mit Doppelgraben, Brustmauer mit 

Zinnen und Raum für ca. drei Kohorten (ca. 1000) 
Soldaten, Exercierschuppen, Kasino, Badeanstalt, Ver­
gnügungsplatz rc. Der Vortragende giebt nun eine ein­
gehende Beschreibung derselben an der Hand von Zeich­
nungen und Kreideskizzen. Zwischen den Kastellen befanden 
ich in kleinen Abständen die Wartthürme, auf denen 

3 Mann Besatzung Rundschau hielten und feindliche 
Annäherungen durch Rauchseuer einander und den 
Kastellen zur Alarmirung signalisirten. — Der Vor­
fitzenden dankt dem Vortragenden für die Schilderungen 
und theilt mit, daß dem Verein die nachgesuchten 300 
Pcark vom Provinziallandtag zu Alterthumsforschungen 
m der Umgegend bewilligt seien, und daß von ver- 
schledenen Seiten dem Vereine Geschenke zugegangen 
!£ien' }L dl- durch Herrn Alexander Mueller eine 
Sammlung Kameruner Jndustrieartikel, die zur An- 
stcht auslagen und nicht geringes Staunen über die 
Fingerfertigkeit unserer schwarzen Landsleute erregten. 
Durch Herrn Janzen wurde auch eine Anzahl schön 
erhaltener Königsberger Urkunden, Siegel u. s. w. zur 
Anficht gebracht. Hierauf schloß der Vorsitzende die 
Wlntersitzungen des Alterthumsvereins.

* (Die „Liedertafel") hielt gestern ihre statuten­
mäßige Generalversammlung ab. Dieselbe wurde 
Seitens des Vorstehers, Herrn Anton Schmidt, durch 
Erstattung statistischer Nachrichten eröffnet. Danach 
zählte der Verein zu Beginn des Vereinsjahres am 
1. April 1888 72 active und 193 passive Mitglieder. 
Ausgeschieden sind davon im Laufe des Jahres 11 

I active und 19 passive Mitglieder, neu eingetreten da­
gegen 6 active und 19 passive Mitglieder, so daß dem 
Verein am 1. April 1889 angehören 67 active und 
193 passive Mitglieder. Aus dem von dem Kassirer 
Reimer erstatteten Kassenberichte entnehmen wir, daß 
die Einnahmen 2546,57 M., die Ausgaben dagegen 
2454,31 M. betragen haben, so daß ‘ das Vereins- 
Vermögen am Schlüsse des abgelaufenen BereinKjabres 
92,26 M. und einschließlich 21,50 M. Restbeiträgen, 
in Summa 113,76 M. beträgt. Die Reisesparkasse 
hat einen Bestand von 88 M., an welchem ein Mit- 

I glied mit 47, M. participirt. Der ausgestellte Etat 
für das Vereinsjahr 1889—90 wird in Einnahme 
und Ausgabe mit 2200 M. von der Versammlung 
genehmigt. Nachdem dem bisherigen Vorstände für 
die bewährte Leitung des Vereins von Herrn Steppuhn . 
Namens der Versammlung gedankt worden, wird zur 
Wahl des Vorstandes geschritten. Fast mit Stimmen- 
einheit werden die alten Vorstandsmitglieder wieder-

! gewählt, und zwar Kaufmann Anton Schmidt als 
Vorsteher, Kaufmann Heinrich Unger als stellvertreten­
der Vorsteher, Kaufmann Albert Reimer als Kassirer, 
Gerichts - Secretär Gustav Bloch als Schriftführer 
Maler Richard Weiß als Bibliothekar, R. Schoeneck 
als Dirigent, Lehrer Helbing als Stellvertrer des 
Dirigenten. In die musikalische Commission werden 
neben dem Vorstände gewählt: Oberlehrer Borth, 
Kaufmann C. L. Budwech und Maurermeister Herr­
mann. Zu Revisoren der Rechnung und des Inven­
tars werden bestellt: Kaufmann Berthold Höpner und 
Kaufmann Lindner. Das Honorar des Dirigenten 
wird in der bisherigen Höhe bewilligt.

* (Der Reichsanzeiger) bringt weitere Saaten- 
standsberichte, darunter den aus dem Regierungsbezirk 
Danzig. Danach haben die Feldfrüchte, soviel es sich 
mittheilen läßt, obwohl sie nicht gerade stark in den 
Winter kamen, denselben ziemlich gut überstanden. 
Die früheren Saaten sehen kräftig aus, während dies 
bei dem spätgesüeten Wintergetreide weniger der Fall 
ist. Mit der Frühjahrsbestellung hat noch nicht be­
gonnen werden können, da der Erdboden noch nicht 
frostsrei ist.

* (Kauf.) Ein Herr Berthold Koch aus Elbing 
hat die Brauerei des Herrn Gustav Prowe in Pr. 
Holland übernommen.

* (Der Verband) der Bäckerinnungen Ostpreußens 
hält seinen diesjährigen Verbandstag am 11. Juni in 
Stallupönen ab.

* (Beginn und Ende der Schulpflicht.) Die 
Unterrichtscommission schlägt dem Abgeordnetenhause 
vor, die von der freisinnigen Partei beantragte Reso­
lution in folgender Fassung anzunehmen: „Die Regie­
rung zu ersuchen, dem Landtage einen Gesetzentwurf 
vorzulegen, durch welchen Beginn und das Ende der 
Schulpflicht für den preußischen Staat geregelt wird, 
und zwar mit der Maßgabe, für den Beginn das 
vollendete sechste, und für das Ende das vollendete 
vierzehnte Lebensjahr festzusetzen, mit der Befugniß für 
Die Schulaufsichtsbehörden, aus örtlichen und persön­
lichen Gründen die Termine hinausschieben zu können.

* (Stenographie.) Seitens der Militärver­
waltung ist seit längerer Zeit auf die Verwerthung 
der Kurzschrift (Stenographie) eine besondere Beachtung 
gelenkt worden. Bekanntlich ist seit Jahresfrist durch 
kaiserliche Kabinetsordre die Stenographie als obliga­
torischer Unterrichtsgegenstand in sämmtlichen Unter- 
officierschulen des deutschen Reiches eingeführt. Zahl­
reiche Regimenter des deutschen Heeres haben außer-" 
dem in ihren Schulen die Stenographie lehren
Bei mehreren Garderegimentern ist der Stolze'W 
Stenographenverein mit der Leitung stenographischer 
Kurse betraut.

* (Der Dampfer „Fink") trat gestern früh eme 
Recognoscirungsfahrt nach dem Haff an. Bis, zu ve 
Leuchtfeuern ging die Fahrt in offenem Wasser, vo 
dort bis zu dem Molenkopf wurde geschlossenes Ei^> a

Armee rmd Flotte.
* Berlin, 11. April. Einer kaiserlichen Kabinets- 

ordre haben sämmtliche Offiziere des XI. Armeecorvs 
sowie das Offiziercorps der II. Gardedragoner drei 
^stge lang Trauer um den General v. Schlotblüm 
anzulegen. Der Beisetzungsfeier des Verstorbenen bat 
luolnm^^ti011 zweiten Gardedragoner beizu-

— Der neue Kriegsminister ist heute schon 
hier eingetroffen. Der bisherige Kriegsminister Ge­
neral der Infanterie Bronsart von Schellendorf 
empfing heute aus Anlaß seines Rücktrittes von seinem 
bisherigen Posten eme große Anzahl von Besuch n 
darunter namentlich viele der hier beglaubigteil N ilstär- 
bevollmachtlgten. Am nächsten Sonnabend wird er 
wie verlautet, sich zur Kur nach Karlsbad begeben.

Nachrichten aus den Provinzen. "
* Danzig, 11. April. Zum Zwecke der Gründung 

eines israelitischen Waisenhauses in Danzig hat sich 
hierselbst auf Anregung des Rabbiners Dr. Werner

halte, erkannte Abg. Singer (Soc.) an, daß die Com­
mission sich bemüht habe, dem Mißbrauch der Quit­
tungskarten vorzubeugen. Ausgeschlossen sei solcher 
aber auch jetzt noch nicht.

Staatssecretär v. Bötticher stellte dies entschieden 
in, Abrede und behauptete, das vom Bundesrath be­
reits festgestellte Formular einer solchen Quittungs­
karte schließe sich derartige Möglichkeit aus. (Er über­
reichte dabei den Socialdemokraten ein solches Formular 
um welches sich von allen Seiten Abgeordnete heran- 
brängten, denen der Staatssekretär die Einrichtung der 
Karte erklärte.)

Ein Antrag Rickerts, wonach die Versicherungs­
anstalten, denen die Quittungskarte nach Ablauf des 
Beitragsjahres zurückgegeben ist, verpflichtet sein sollen, 
dem Versicherten über die bis Ablauf des Vorjahres 
ßomachten Beiträge jährlich eine Bescheinigung auszu- 
stellen, wurde abgelehnt, nachdem vom 'Regierungs­
tische wie von der Gegenseite eine solche Vorschrift als 
überflüssig bezeichnet worden war, da ja keine Ver­
sicherungsanstalt einen dahingehenden Antrag ablehnen 
würde.

Auch die weiteren Paragraphen bis 100 wurden 
unter Ablehnung aller Anträge nach der Commissions- 
fassullg angenommen.

Der Reichstag wird morgen Ferien machen, wahr­
scheinlich bis zum 7. Mai. Nach erzielter Ueberein­
stimmung wird die zweite Berathung des Alters- und 
Jnvaliditätsgesetzes nich^ beendigt werden. Morgen 
werden die §§ 18 und folgende nur discutirt und vor 
Schluß die Discussion vertagt werden.

ein Comitee gebildet. — Unter dem Vorsitz des Herrn 
: Regieruugsrath Dr. Adler tagte heute das Schieds- 
«er nordöstlichenBauberufsgeliossenschast, Section 

verhandelte u. a. folgende Fälle: Der Arbeiter 
Fiebrandt verunglückte am 1. Februar v. I. im Be­
triebe von jK. Hildebrandt-Christburg, indem er 
uetin Hinaufschaffen von Holz auf die Schneidemühle 
den Unterschenkel brach, der ihm deshalb theilweise 
amputirt werden mußte. Ihm wurden 60 Procent 
Rente gewährt, während er die ganze Rente (100 Pro­
cent) beansprucht, indem er ausführt, daß an dem vom 
Unterschenkel übrig gebliebenen Stumpf ein Stelzfuß 
nicht, befestigt werden könne, weil die Wunde nicht 
verheilt sei. Obwohl Herr Baumeister Berndts als 
Vertreter der Sectton geltend macht, daß F. sich im 
Sitzen auch würde Geld erwerben können z. B. durch 
Korb- und Rohrflechten, giebt das Schiedsgericht dem 
Anträge des F. Folge, indem es das Heilverfahren 
noch nicht für völlig abgeschlossen erachtet. — Der 
Arbeiter August Hein erlitt, nachdem er am Sonn­
abend, den 10. März 1888, aus dem Betriebe von 
Ritsch zu Elbing entlassen, am darauf folgenden 
Montag, wo er vom Arbeitgeber auf dem Arbeitsplätze, 
ohne-wieder eingestellt zu sein, geduldet wurde, beim 
Holzhauen, zu dem er nicht beauftragt war, eine Ver­
letzung des einen Auges. Hein verlangte infolgedessen 
Rente, die ihm aber weder von der Genossenschaft, 
noch heute von dem Schiedsgerichte zuqebilligt wurde, 
weil H. sich den Unfall nicht als angestellter Arbeiter 
Zugezogen habe. — Für diesen Sommer steht uns 
wiederum der Besuch größerer Geschwader in Aus- 
fichk. Außer dem Uebungsgeschwader, welches aus 
den Panzerschiffen „Kaiser", „Deutschland", „Friedrich 
der Große", „Preußen" und dem Avisodampfer „Zieten" 
osfieht, wird auch das Manövergeschwader, zu welchem 
die Kreuzerkorvette „Irene" gehört, deren Comman­
dant Prinz Heinrich ist, in der Zoppoter Bucht zu 
größeren Uebungen eintreffen. Hierzu wird noch die 
Dorpedoboots-Flotille treten und ferner die Schulschiffe 
„Niobe" und „Rover".

* Dirschau, 10. April. Von der Deputation des I 
Veteranenverems Aussig (Böhmen), die zur Enthüllung 
des Denkmals in Lunau am 2. Dezember 1888 hier 
anwesend war, ist dem hiesigen Magistrate ein Bild, 
auf welchem sich die Photographien der fünf Herren, 
welche damals hier waren, befinden, als Erinnerung 
an die Denkmalsenthüllung übersandt worden. Das 
Bild wurde im hiesigen Stadtverordnetensaale ange­
bracht. — Die angekauften Kartoffeln für die, welche 
im vorigen Jahre bei der Ueberschwemmung gelitten 
haben, gelangen am Montag, den 15. d. M. zur Ver- 
theilung; auf Dirschau und die Ortschaft Czattkau ent­
fallen ca. 400 Centner. In der Pieckler Niederung 
stehen bereits mehrere Häuser wieder unter Wasser, I 
weshalb die Wohnungen geräumt werden mußten. 
Man befürchtet, daß die nochmalige Ueberfluthung

wird.
* Thor», 10. April. In der heutigen Sitzung 

der Stadtverordneten wurde über den Bau einer 
Straßenbahn vom Stadtbahnhofe nach dem Ende 
der Bromberger Vorstadt verhandelt. Die Firma 
Haberstadt u. Contak aus Berlin hat sich bereit erklärt, 
dieselbe, gleichwie in Bromberg, zu erbauen, wenn die 
Stadt ein Drittel der Baukosten (80- bis 100,000 M.) 
als Darlehn hergiebt oder sich finanziell in derselben 
Höhe als Mitunteruehmerin betheiligt und eine für 
Straßenbahn erforderliche Regulirung der Chaussee 
am Anfänge der Bromberger Vorstadt, welche etwa 
58,000 M. kosten würde, ausführen läßt. Auf so be­
deutende Forderungen glauben die städtischen Behörden 
nicht eingehen zu können, wenngleich sie das Unter­
nehmen gern fördern möchten. Die Stadtverordneten- 
Versammlung beschloß deshalb, der Firma mitzutheilen, 
daß sie nur bereit sei, sich mit einer mäßigen Summe 
bei dem Unternehmen zu betheiligen und die Hälfte 
der Chausseeregnlirungskosten zu tragen.

* Christburg, 10. April. Heute Morgen ereignete
sich hier ein bedauerlicher Unfall. Die Frau des 
Schweinehändlers W. hatte ihr zweijähriges Kind in 
der im zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung auf das 
Fensterbrett gesetzt. Als das Kind sich zurücklehnte, 
öffnete sich das nicht fest verschlossene Feilster und das 
Kind stürzte, nachdem es aus einen im ersten Stock­
werk gelegenen Mauervorsprung aufgeschlagen war, 
auf das Steinpflaster der Straße. Es wurde bewußt­
los aufgehoben und scheint schwere innere Verletzungen 
davongetragen zu haben. (G.)

* Pr. Holland. In Schöriwiese biß vor zwei 
Wochen ein toller Hund mehrere Schweine. Jetzt ist 
eines dieser Thiere unter verdächtigen Erscheinungen 
erkrankt und gelobtet. Herr Kreisthierarzt Schmidt I 
hat, wie das „Ob. Vb." meldet, durch vorgenommene 
Section die schon ausgebrochene Tollwuth bei diesem 
Schweine constatirt.

* Aus Ostpreußen, 10. April. Wie die „Tils 
Volksz." von angeblich gut unterrichteter Seite erfährt 
stehen in Ostpreußen wieder Truppenverschiebungeu in 
Aussicht. Je ein Bataillon des 41. Infanterie-Regi­
ments soll nach Au)ti bezw. Ragnit, die Jnsterburger 
Ulanen nach Lasdehnen, Pillkallen und Schirwindt, 
das,Ziethen- Husaren -Regiment und eine Abtheilung 
Artillerie nach Jnsterburg und 1 oder 2 Batterien 
nach Ragnit verlegt werden.

* Königsberg, 11. April. Der Eisbrecher „Kö­
nigsberg" ist heute durchs Haffeis nach schwieriger 
Fahrt von Pillau hier angelangt. Die Schisffa'hrt 
wsrd demnächst eröffnet werden. — Am 22. d. Mts. 
wird die hiesige Loge „Jmmanuel" das Fest ihres 
25jährigen Bestehens feierlich begehen. Der Stiftungs- 
tag ist der Geburtstag Jmmanuel Kants. — Das 
langjährige Mitglied unseres Stadttheaters, Herr 
Franz Pichon, feierte gestern an unserer Bühne das 
Fest seiner 25jährigen künstlerischen Wirksamkeit. — 
Die zur Aufnahme der Anleihe von 1^ Millionen Mk. 
für Errichtung der städtischen Electricitätswerke erfor­
derliche Genehmigung des Bezirksansschnsses ist nun, 
wie , berichtet, aufiAnsuchen des Magistrats ertheilt und 
somit das letzte Hinderniß beseitigt, welches der Aus­
führung des betreffenden Gemeindebeschlusses noch hätte 
entstehen können. (K- Bl.)

* Rüst, 10. April. Im Laufe der Nacht ist 
starker Eisgang im Ruß- und Skirwithstrom eliige- 
treten. Die Athmath ist augenblicklich eisfrei. Der 
Wasserstand beträgt heute Morgens 4,2 Mtr. Die 
größte Gefahr scheint somit vorüber zu sein.

* Stolp, 10. April. Der Strike der hiesigen 
Maurergesellen dauert bis jetzt ununterbrochen fort, 
da weder diese noch die Arbeitgeber von ihren Forde­
rungen abzustehen bereit sind.
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Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 12. April, 2 Uhr 45 Min. Nachm.

Wind: O. 10 Gr. Wärme.

Telegraphische Depeschen.
Pest, 12. April. Im Abgeordnetenhaus 

wurde das Loostsperrgesetz angenommen. 
Im Laufe der Debatte erklärte Tisza auf 
die gereizte Kritik mehrerer oppositioneller 
Redner über das Vorgehen Denajewsegs bei 
dem österreichischen Loostsperrgesetz, des Letz­
teren Vorgehen sei zwar gesetzlich, aber mit 
den ungarischen Interessen unvereinbar. Die 
Regierung werde alles zum Schutze der Inter­
essen des Landes thun.

Paris, 12. April. In der gestrigen 
Versammlung der republikanischen Assoeia- 
tion der Nationale hob Jnles Ferry hervor, 
die republikanische Partei habe sich von 
Neuem eonstituirt. Die Pariser Wahl vom 
27. Januar hätte die Regierung aus dem 
Schlummer geweckt und der Voulangismus

Innern Süd-Arabiens am 23. März in Aden einge­
troffen, von wo er am 1. April die Rückreise nach 
Europa anzutreten gedachte. In Berlin dürfte er 
erst im Laufe des Monats Mai eintreffen, da er, um 
den Klimawechsel zwischen dem heißesten Erdgürtel 
und unseren rauhen Frühlingslüften nicht zu schroff 
zu machen, in Aegypten einige Zeit verweilen dürfte. 
Seine lehrreichen Sammlungen sind sehr umfangreich; 
das Herbarium umfaßt gegen 600 Arten in 1800 
Nummern; außerdem sind viele Spirituspräparate, 
zahlreiche lebende Pflanzen (für den Berliner Bota­
nischen Garten bestimmt) re. zusammengebracht.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 11. April. Kornzucker excl von 96 

6/0 Rendement , Kornzucker excl., von 92 °/0 Rende- 
ment 23,00, Kornzucker excl. 88°/0 Rendem. 22,00. Korn« 
zucker excl. von 75° 0 Rendement 19,10 A Sehr fest. — 
Gem. Raffinade mit Faß 31,75. — MeliS I. mit Faß 
31,25. 

Skksulltmchnng.
Montag, den 15. d.Mts., 

sollen aus dem Forstreviere Schönrnoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden:

3 Stück Ei.-, 4Bn.-, 1 Esp.-Nutzholz, 
Buchen- undBirken-Klvbenholz nach 
Vorrath,

172 R.-Mtr. Knüppelholz,
338 R.-Mtr. Reisig.

Versammlung der Käufer Morgens 
1O Uhr im Kruge zu Schönmoor.

Elbing, den 9. April 1889.

Der Magistrat.

Königsberger

Pferde-Lotterie,
Ziehung am 15. Mai. 

Itoose a 3 Mk., 
sind zu habeu in der

Expedition
der „Altprenstischeu Zeitung."

werde besiegt sein, wenn die Regierung sich 
stark zeige oder die Kammer eine diseiplinirte 
Majorität besitze.

Petersburg, 12. April. Der Senator 
Geheimrath von Hübenet ist zum interimisti­
schen Leiter des Communieationsministerinms 
ernannt.

Wasserstand s-Nach richten.
Thor«, 12. April. Wafferstand 5,71 

Meter; fällt schwach.
Culm, 12. April. Wafferstand 5,55 Mtr.
Warschau, 12. April. Wasserstand 

3,75 Meter; steigt noch.

Tüchtige

EjsensMlmer». Schiffs- 
simmerlkutc 

finden dauernde Beschäftigung auf der 

Schiffswerft von Henry Koch 
in Lübeck. fvl. .

Stnndenlohn 33 bis 39 Pscnmg. 
Reisekosten werden nach Ueber- 

einknnft vergütet.

Elbing - Tolkemit.
In der künftigen Woche eröffnet 

O. „Kronprinz" die regelmäßigen 
Fahrten nach der Haffküste.

D. Wider.

Pcr Alt - DollstädtJll llÖltCII sind 1® Schock 
Roggenrichtstroh u. Sommerweizen 
zu verkaufen.

Daberscht Kartoffrln,
vorzüglich schmeckend, pro Centncr

Mk. 3,00, Neuscheffel 2,50 
Burgstraste 8.

Spiritusmarkt.
Stettin, 11. April. Loeo ohne Faß mit 50 Consum- 

fteuer 54,80 loco mit 70 A Consumsteuer 35,30 A, pro 
April-Mai 34,20, pro August-September 35,60 A.

Meteorologisches. 
Barometerstand.

Elbing, 12. April, Nachmittags 3 Uhr.

S 1 s ? r?r- zur compl. 
ytobe und bessere Qualitäten — 
^ Endet Porto- und zollfrei das 
Fabrik-Depot G, ^eraneberg 
L' u- K. Host.) Zürich 
oÄ umgehend. Briefe kosten 
20 Pf. Porto.

P
iüninAG für studium u< 
ICwllÄllVeS Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Prcisverz. franco. Baal 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Piftpnoj 
Fabrik.

Vermischtes.
— „Nur drei Tage noch." Unter voller Na­

mensnennung der betreffenden Familie wird dem 
„Berl. Tagebl." von einem Berichterstatter das fol­
gende merkwürdige Vorkommniß mitgetheilt. Vor we­
nigen Tagen wurde die Tochter eines in den weitesten 
Kreisen Berlins hochgeschätzten Mannes, Vorstehers 
eines bekannten Wohlthätigkeits-Jnstituts, zu Grabe 
getragen. Die Enffchlafene, ein 20jähriges Mädchen, 
hatte in der jüngsten Zeit am Magen gelitten, und 
wenn auch die Aerzte über den Ausgang des Leidens 
Bedenken hegten, so war der Zustand der Kranken 
doch immerhin kein solcher, der eine Katastrophe als 
unmittelbar bevorstehend befürchten ließ. Als das 
junge Mädchen daher eines Morgens zu ihrer Um­
gebung sagte: „Ich fühle es, daß ich nur noch drei 
Tage zu leben habe!" da entsprangen die kleinen Necke­
reien, zu deren Zielscheibe sie die Ihrigen ob dieser 
Aeußerung machten, keineswegs nur dem Wunsche, die 
Kranke zu beruhigen, sondern der festen Ueberzeugung, 
daß sie das so hingesprochen habe, ohne selbst auch nur 
im Entferntesten an den Ernst ihrer Worte zu glau­
ben. Als der nächste Morgen kam, rief man ihr 
gleichsam übermüthig zu: „Nicht wahr! Nun sind es 
nur noch zwei Tage?" „Gewiß," erwiderte das junge 
Mädchen, „jetzt habe ich nur noch zwei Tage zu leben!" 
Und der von ihr vorausgesagte verhängnißvolle dritte 
Tag erschien. „Ei, ei!" sprachen lächelnd die Eltern 
nnd Geschwister zu ihr, „welch' eine schlechte Prophetin 
bist Du doch!" „Wartet es nur ab," entgegnete darauf 
die Kranke, „der dritte Tag ist ja noch nicht vorüber. 
Lacht nur heute über mich! Morgen werdet Ihr um 
mich weinen!" (wörtlich!) Nachdem der Tag ebenso 
rnhig und ohne jeden Zwischenfall verflossen war, wie 
viele andere in ihrer Leidenszeit, wird die Mutter 
wenige Minuten nach Mitternacht durch einen eigen­
thümlich röchelnden Ton aus dem Schlummer ge­
schreckt. Sie eilt an die Lagerstätte ihres kranken Kin­
des und findet es in den letzten Zügen, mit dem Tode 
ringend. Als der Zeiger auf Eins weist, hatte das 
Mädchen für immer die Augen geschlossen und es 
hatte sich bewahrheitet, was sie sich selbst geweissagt: 
„Nur drei Tage noch!"

— In Lübeck ist der Kellner Sibritzki aus 
Darkehmen als Urheber des Hamburger Lustmordes 
verhaftet worden. Er hatte Kratzwunden im Gesicht 
und eine Hand war mit Blut befleckt. Er soll das 
Verbrechen bereits eingestanden haben.

— Wie man dem „Berl. Börs.-Conr." mittheilt, 
ist gestern Nachmittag die Verhaftung des Scharf­
richters Krautz erfolgt. Krantz hatte, wie gestern 
gemeldet, bei einer Schlägerei mit seinem Gehülfen 
Gumnich denselben durch einen Fußtritt so schwer ver­
letzt, daß der Unglückliche unter den gräßlichsten 
Schmerzen verstorben ist. Es ist in Folge dessen 
gegen den bekannten Scharsrichter die Anklage wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange erhoben | 
worden. Gestern Nachmittag gab jdie Staatsanwalt­
schaft vom Criminalgerichtsgebäude aus durch das 
Telephon die Anordnung nach Spandau, den dort 
wohnenden Krautz zu verhaften. Seit gestern Abend 
befindet sich Krantz im Moabiter Untersuchungsge­
fängniß.

Börse: Fest. Cours vom
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten...........................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols . . . .
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

^lbinaer StmideEmU
<» , Vom ist. April.

dldler i Eisendreher Robert 
Hol 1 DKaufmann DavidLöwen- 
wardt i V" Schlosser Ephraim Har- 
Radtke 1 Eisendreher Friedrich 
Mrfe 1 S,' Schlosser Wilhelm

Schmied Franz Pott- 
^isenbahn-Rana! Ehlert-Elb. — 
Elb. mit S Friedr. Becker- 
Kaufmann nAln Dombrowski-Elb. — 
mit Am a Froschmann-Forst i. L. 

Hvhmniin-Elb.

Pens. Bahnwärter 
Gefanaen? 1 S. 9 I. 11 M. -

- Wittwe Eleonore öte Tischler 

getroffen, das zwar mürbe war, docb einigen Wider­
stand bot und den Dampfer mehrmals zum Rückwärts­
gehen zwang. Erst nach cn. 11 ständigem Arbeiten 
ur Eise konnte der Molenkopf pasfirt werden. Jen­
seits desselben war vollständig freies Wasser und 
wurde erst wieder auf der Höhe von Tolkemit Treib­
eis angetroffen. Da wegen des trüben Wetters die 
Aussicht sehr erschwert war, mußte der Dampfer den 
Versuch, Tolkemit anznlaufen, aufgeben. Auf der 
Rückreise begegnete der Dampfer ' „Fink" an den 
Molen dem Dampfer „Hoffnung", der in der gebroche­
nen Rinne leicht vorwärts gekommen war. ^ur 
Kampfer scheint ein Hinderniß nicht weiter zu be­
stehen

* (Hochwasser.) Das herabkommende neue Hoch­
wasser hat die Situation an der unteren Weichsel wieder 
zu einer recht bedenklichen gemacht. Die Strömung 
arbeitet wieder mit vernichtender Gewalt an den Ufern 
bei Bohnsack, Neufähr und Plehnendorf. Von der 
Nehrungsseite erhält die D. Z. darüber folgende Mit­
theilung: Donnerstag früh stürzten das Anwesen des 
Bäckers und Fischers Tischkowski und das des Fischers 
Streh, beide in Neufähr, in die Weichsel. Weitere 
Häuser sind sehr gefährdet und sind die oddachlos 
Gewordenen in um so schlimmerer Lage, als die in 
der Ortschaft vorhandenen Wohngebäude und Stal- 
luiigen nicht mehr zur Beherbergung der Unglücklichen 
)stbf Sachen (Fischereigeräthschasten) ausreichen 
Auch in Bohnsack ist nach Abriß der westlichsten Buhne 
bei dem Fischhändler Russau die Lage von Haus und 
Garten ebenso gefährdet. Die Eiswachen sind im 
großen Marrenburger Werder wiederum in Keinen 
starken aufgezogen, ebenso auch im Tanziger Werder, 
-oel wcarlenburg ist gestern die Nogat bis auf 5,80 
Meter gestiegen.
~ * (Hummel.) Das gestrige Tagewasser von der 
Hohe traf später ein, als es hier erwartet wurde. 
Ungefähr um 12 Uhr stieg die Hommel plötzlich und 
überfluthete die Zahlerstraße. Schnell waren hilfreiche 
Hände da, um Kasten zu schlagen, welche mit aus 
angrenzenden Gehöften geholtem Mist gefüllt wurden 
Kurze Zeit darauf zeigten sich hinter dem Landraths- 

starke Sickerstellen, welche einen baldigen Bruch 
des Dammes befürchten ließen. Den energischen 
^mTn9?Uf°I)nei\ brDU beuen lüir namentlich die 
meX hnÄfl1 f Erheben, gefang eS, durch Bor- 
mei|cn vonViist und Sand, sowie Schlagen von Kasten 
S öu verhüten. Auch heute Vormittag stieg 
rao Wasser von neuem und ist sicher gegen Abend 
noch weiteres^ Hochwasser zu erwarten. Auch das 
Bart amer Mühlenfließ zeigt wieder seine böse Laune; 
dasselbe überfluthet die Chaussee und drohte den Bahn- 
damm zu unterspülen. Um letzteres zu verhindern, 
sind Drummen durch den Bahnkörper gezogen, welche 
eine Unterspülung hoffentlich unmöglich machen, sonst 
erfahren wir wieder eine Verkehrsstockung auf dieser 
Strecke, wie im Vorjahre.

* (Die Arbeiten im Pulvergrunde) werden 
mit aller Energie fortgesetzt. Die Zumachungsstelle 
des vorjährigen Bruches am alten Ueberfall, rvelche 
durch das andrängende Wasser sehr gefährdet war, ist 
dnrch Anschüttung von Erde bereits bedeutend ver- 
stärkt, außerdem wurden Pfühle und Bretter zum 
Schutz des Dummes eingerammt. Der provisorische 
Ueberfall war in Gefahr, ganz vernichtet zu werden, 
wenigstens waren einzelne Theile der Bretter, über die 
dav Wasser lief, und auch das Erdreich theilweise weg- 
gerissen, so daß schleunigst durch Versenkung von 300 
^andsacken und Aufschüttung von Erde der Ueberfall 
aestellt^Ä^: wurde und somit wieder ein Damm her- 
Ä m vas andrangende Wasser zurückhielt. Wären

mcht mit solcher Energie selbst bei Nacht 
ansgefuhrt, so Hütten wir in Elbig womöglich eine 
«‘Ssä-vä

"erre Chaussee) zwischen Waldschlößchen 
und Vogelsang ist trotz ihres kurzen Bestehens bereits 
bis anf die Packschicht ausgefahren, so daß eine burcß- 

imrc Sommer unvermeidlich ist 
Dre Waldbeek in Vogelsana ist rum 'gcwordm i,„b .h°ilwe"is)

MV'*16™ ist bis zum Gasthame zu bö«n
- v tc8 Wittenselde nach der Chaussee ist 

mal' SMfi -S°P«us° endlich 

freundlich hernieder auf Alles was lfUt^ lächelt 
fleucht." Wenns nur von Bestand k-i» unb
sehnsüchtig harren Städter und moct)te' denn 

------ sH-ickscl.i Eine erst seit kurzer g-ithier ein-

Cours vom............................................
Weizen April-Mai

Sept.-Oet
Roggen ermattend.

April-Mai
Sept.-Oet

Petroleum loeo  
Rüböl April-Mai

Sept.-Oet. . . .. . . . . 
Spiritus 70er loeo April-Mai . .

Königsberg, 12. April. (Von 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- unk 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß.
Tendenz: ruhig.
Zufuhr: 15,000 Liter.

Loeo eonttngenürt.................................55,50
Loeo nicht eontingentirt .... 35,75
April eonllngentirt.................................55,25
April nicht eonllngentirt .... 35,50

Danzig, den 11. April.
Weizen: Unveränd. 300 Tonnen. Für bunt und hell« 

farbig inländisch 170 A, hellbunt inländischer 179 
A, hochbunt und glasig inländisch 182 A Termine 
April-Mai 126 pfd. zum Transit 136,50, A Juni-Juli 
126 pfd. zum Transit 138,00 A

Roggen: Unverändert. Jnländ. 146 A, rusi. oder 
poln. zum Transit 91 A, pr. April-Mai 120 pfd. zum 
Transit 91,50 A.

Gerste: Loco große inländisch — A, loco kleine 
inl. 132 A.

§6fer: Loco inl. 138 A Erbsen: Loco inländisch

von

SW Wilh. Gipsers 
bestrenommirten und beliebten 

Leipziger 
OllllM-^Concertsiinger, 

Herren: Gipner, Hildmanei, 
Gediich, Lachmann, 

Böhmer, Glaser u. Semada 
sowie

Gastspiel des urkomische» 
musikalischen Clown 

(Groster Erfolg) und 
Schlittenschellen - Birtnosc» 

(das Neueste auf musikalischem Gebiet) 

Herrn H. Krüger. 
Anfang 8 Uhr.

Billets ä 60 Pf. K £ 
ditoreien der Herren Maurizio und 
Thiem. Kassenpreis 75 Pf.

Alles Nähere die Tageszettel.

11.14. 12.14.
184.70 184,70
188,— 187,20

145,50 146,50
149.70 149,20

23,10 23,—
54,50 54,70
50,— 50,20
34,— 34,—

Portallus und 
-, Mehl- und Spiritus-Com-

geführte Industrie ist das Verarbeiten des Langstrohes 
zu Häcksel, welches gegenwärtig bereits in großartigem 
Maßstabe betrieben wird. Wir fanden gestern eine 
derartige Anlage, wie wir solche bereits früher in der 
Königsbergerstraße en miniature gesehen hatten, in 
der Langen Niederstraße bei Herrn Kaufmann Schulz. 
Die Vortheile für Pferdebesitzer, welche Häcksel kaufen, 
liegen anf der Hand, da dieselben Maschinen und Ar­
beitskräfte sparen, welche Kosten sich durch die Massen­
produktion vollständig ausgleichen, event, das Häcksel 
brlltger herstellen lassen, als bei Selbsteinkaus von 
Stroh, welches besonders heut' zu Tage mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft ist.

* (Personalien.) Die Gerichtsassessoren Groth, 
Herrnberg,. Wiener und Schlakowski sind zu Amts­
richtern bet dem Amtsgericht in Neuenburg Westpr., 
oezw. Bereut, Stuhm und Marienburg, die Referen- 
dare Friedrich Pitsch, Julius Wolfradt und Richard 
.Natthms zu Gerichtsassessoren, der Rechtsanwalt Carl 
Ponath in Tuchel für die Dauer seiner Zulassung zur 
Rechtsanwaltschast bei dem Amtsgerichte in Tuchel 
zunl Notar im Bezirke des Oberlandesgerichts Ma- 
rienwerder ernannt. Entlassen sind: Gerichtsassessor 
Kruse in Danzig behufs Uebertritts zur Provinzial- 
Verivaltung, Referendar Szleszewski in Danzig behufs 
Uebertritts in den höheren Polizeiverwaltungsdienst. 
Gestorben ist Gerichtsassessor Robert Herrmann aus 
Danzig. — Der Referendarius Dr. Otto Witte aus 
Mossin ist zum Gerichtsassessor ernannt worden. Dem 
Gymnasial-Oberlehrer Dr. Georg Bujak zu Königsberg 
i. Pr. ist das Prädikat Professor beigelegt worden.  
Dem Rechnnngs-Revisor, Rechnnngs-Rath Jkert zu 
Jnsterburg ist der Rothe Adlerorden dritter Klasse 
mit der Schleife und dem Gerichtsvollzieher Blank in 
Jnsterburg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 6

* lDer Häring) hat sich in diesem Jahre in'un­
erhörten Masten in der Ostsee eingefunden. Die Fischer

pub!^en priesen zuerst die Ergiebigkeit 
der diesmaligen Meeresernte, doch nur zu bald stellte 
sich heraus, baß gerade die Ueberfülle des eingeheimsten 
Segeiis zum fluche werden sollte. Es gab sehr schnell 
keine Möglichkeit mehr, den überreichen Fang zur Stadt 
zu schaffen, nnd nachdem sich die Nachbarschaft für ein 
Geringes auf lange Zeit versorgt hatte, war der weite­
ren Verwerthung der der See abgewonnenen Beute 
ein Riegel vorgeschoben. So hatten die Haffkruger 
Fischer in den letzten Tagen einen Häringsfang ge­
macht, wie er bis dahin dort überhaupt noch'nicht 
erlebt worden ist. An einen Absatz der ungeheuren 
Masten war wegen des rapide fallenden Preises und 
der großen Transportkosten mittelst Wagen nach Lübeck 
gar nicht zu denken; ein Fischer mußte auf zwei Fuder 
Hüringe 15 Mark zulegen aus seiner Tasche; natürlich 
war dieser dadurch gründlich kurirt und zog es, wie 
seine Kameraden, lieber vor, die Nähte der Netze zu 
öffnen und den Fang gänzlich aufzugeben. 3000 bis 
4000 Fuder Häringe sind der See theils wieder über­
geben, theils, an's Ufer geworfen, wo benachbarte 
Landwirthe sie als Dungmittel abfahren. Wenn man 
bedenkt, daß in der Häringswaade das ganze Ver- 
mogen der meisten Fischer steckt, dann wird Jeder es 
gewlst bedauern, daß die armen Leute, die sich hDn 
dem Harmgsfang im Laufe des Jahres die beste Ein­
nahme versprechen, nun, weil für sie die Transport­
kosten unerschwinglich sind, ihre Hoffnungen zerschlagen 
ehen und das in dle Gerüthe gesteckte Kapital als ein 

todtes betrachten muffen.
* (Die erste Waldschnepfe) wurde gestern auf

unserer Höhe geschossen. '
* Monfiseirung.) Am Mittwoch Vormittag 

wurden hier auf der Marktbrücke am Elbing 9 Kisten 
mit ungesalzenen Heringen polizeilich eonfiseirt, welche 
& ^d/rluhen Gestank bereiteten. Nach dem ärzt- 
tichen Befund ^waren die Heringe im Fäulnißbrozeß 
stst^-dcr Genuß derselben der menschlichen Gesundheit

ist d°s

^rei bctn ant Alten Markt wohn- 
dnr N T^er tft ln der verflossenen Nacht da- 
Änii- »^^uch Verübt, daß die Diebe ein Roll- 

driicki gehoben, das Schaufenster einge-
andere Letzterem mehrere Taschenuhren und
andere Werthgegenstande gestohlen haben.

Kirnst nnd Literatur.
* Moskau, 11. April. Das Richard Wagner­

theater hat gestern Abend vor ausverkanftem Hause 
mit der Götterdämmerung die Vorstellungen geschlossen, 
sämmtliche Kimstler wurden wiederholt hervorgeruseii, 
der Kapellmeister Muck, der Obermaschinenmeister 
Lautenschläger und mehrere aridere Künstler wurden

kostbaren Geschenken ausgezeichnet. Am Schlüsse 
erjcyien Angelo Neumann, von sämmtlichen Künstlern 
mit SS' -L"f der Bühne und wurde vom Publikum 
mit stürmischem Beifall begrüßt. 

breirnnimHi1SP"°t Schweinfurth ist nach einer 
11^^) il1?,

Kirchliche Anzeigen! 
Am Palmsonntage, den 14. April. 

St. Nieolai-P farr-Kirch e.
Vorm.: Herr Kaplan Lehmann. 
Nachm.: Herr Kaplan Pfitzenreuter.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu

St. Marien.
^ornu 9s Uhr: Herr Diakonus Hell aus 

Schwerin a. W. (Gastpredigt.) 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz.
' Heil. Geist-Kirche.
Borm. Uhr: Herr Prediger Lackner.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Riebes
Beichte: Herr Prediger Riedes. 

Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Nahn.

St. Auueu-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht.
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Becker.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Beichte 94 Uhr.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

(Taufe.)
Gottesdienst in der Bapt.-Gemeinde.

Vorm. 91, Nachm. 44 Uhr.
Ev.-luth. Gemeinde in der 

St. Georgen - Hospitals - Ktrche.
Sonntag, den 14. April, Vorm. 94, 

Nachm. 24 Uhr: Herr Pastor Kötz-Danzig.

Nur 3 Soireen! 
sAnf der Durchreise nach Riga.) 

W* Heute, -qq 
Freitag, den 12. April er.:

Humoristisches
1



lenaeiten

Nkveste lSS9tt

FlöWhls-Fachkl

;'>'. ■... . ! p' ftl■ -,Ah•,"■ i:

trafen soeben ein.
M e n h e i l e ii 

iit schwarzen und naturell echten 
Strauß- und Marabont- 

Federsächern.

Neuheiten 
in Gaze-, Grenadine- und Atlas- 
Fächern in ganz aparten chinesischen 
Formen, hochfein verarbeitet.

150 diverse feine Fächer 
neuesten Geschmacks 

jetzt für 0,75—1,50—2,00.

TIi. Jaculiy
Die Schiffahrt dürfte Montag, 

den 15. er. eröffnet werden und werden 
dann sogleich die S. S. „Iris" und 
„Expreß" nach Pillan-Königsberg 
abgelassen.

Von Stettin trifft dann gleichzeitig 
S. S« „Ceres" ein, der von hier 
direkt nach Stettin expedirt lvird.

Güter-Amneldungen werden er­
beten. .
Elbinger Dampfschiffs-Rhederet

F. Schichau.

Champagner-,
Wein-, Liqneur- und Bier-Flaschen 
empfiehlt

M. Olschewskl,
Speicherinsel am Wasser 10.

J Corsetts
41 in neuesten, vorzüglich sitzenden 

Hs Facons zu anerkannt billigsten, 
Ega streng festen Preisen empfiehlt

-A, ILoJsclMloaiaS. ch> 
4-4--GH«-4-4°G^4-4-4'

Schwarze reinwoll. faeonnirte 
_________Roben________  

| 21 Ellen schon für 7,50. | 
Schwarze schwer wollene 

Cachemir-Roben

Margarine
zum Backen und Braten, 50 Pfg. pro 
Pfund, sowie

ff. Tafel-Margarine,
75 Pf. pro Pfund, empfiehlt

vorzüglich sitzend, 
in bekannt guter Qualität, 

billigst 
bei

Geschw. Mrozek

Feinstes Wchenmehl 
aus den Königlichen Mühlen zu

lZNhklß^ 
' p. Pfd. 18 und 20 Pfg., 

Kaiserauszugmehl 23 Pfg. p. Pfd.
Ia Vourla Elems-Rosinen 22 Pf. p. Pfd.

Adolph Kellner Macht.

Zunge Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren- resp. Wickel­
machen s,

Frauen und Knaden 
zum Tabak-Entrippen bei erhöhten 
Löhnen suchen

liOeser & Wolff.

Brustleiden
jed. Art, selbst vorgeschr. Schwlnds., veralt. Bron- 
chialkat., Biutspncken u. Asthma, können durch m. in 
schwer. Lungenkrankh. am eig. Körper erprobte Kur 
radik. geheilt w., das beweis, m. sich stetig mehrend, 
glänz., behordl. geprüft, u. v. med. Autoritäten anerk. 
Erfolge m all. Kreis.. Beschreib, d. Leidens u. An­
gabe, ob Füsse kalt, an P.Weidhaas, Dresden,

v Keissigerstrasse 42. Auf Wunsch Besuch.»

Ein gut svrtirtes Glas- und Por- 
....................   "st wird zu kaufen gesucht.

P. 8 Postl. Elbing erb.

Neuheiten 
in weißen, ivoir, creme 

Most-Fantastk-Stoffen, 
reich mit Seide durchwirkt, 

größter Collection! 
Neuheiten in gestickten Nansoe- 
WM" Spartet-Roben. 

LchwarzWoll-Fantasiestoffc. 
Schwarz klare Wollstoffe 

und Grenadincs.
Schwarze, weiße Double-Cachemirs 

größter Auswahl 
zu bekannt billigsten Preisen. 

Reinwollene Crepe - Roben, 
weiß, cröme, ivoir,

21 Ellen schon für 0,25.

NkilkstkKIijchls Somer Äoft
Anzügen, Paletots md Beinkleidern

trafen in größter und vorzüglichster Auswahl ein und werden Bestellungen 
nach Maaß auf's Beste ausgeführt.

Oerh. Seimes3 Mein- n. Kier-MirthHaft 
MF* Ausschau! Münchner Lölvenbrän

Heute, Sonnabend, Abends: 

SpaK-FeekeZ

Haupt-Pferde- und Vichmarkt 
in

Mittwoch, den 17. April d. Z.
Die Inhaber nachstehender Pferdegeschäfte haben ihre Anwesenheit auf

dem bevorstehenden Markte in Aussicht gestellt:

Ssdrenät-Nenstadt a. D., H. ». W. Rudv-Elbing, 
laoodson-Grandenz, Sedreuät-Marienbnrg, Wns- 
Dirscha»», SsnU-Pr. Stargard.

Die Direcknn des Dikhhnfs:
ICiemau. Oldecdorff.

Vorläufige Anzeige.
Am Donnerstag, den 18. d. M., 
treffe ich mit meinem großen Thier­
bestand in Elbing ein. Es werden 
folgende Thiere aus dem Kl. Exercier- 
plätz ausgestellt: Löwen, Leoparden, 
Silberlöwen, Hyänen, Känguruh, 
Bären, Wölfe, Rüsselbären,Kamele 
Edelhirsche, Steinbock, Mähnen- 
schafe, Angorakatzen, ca. 20 Affen, 
eine Affenmutter mit Kind, Adler 
und Lämmergeier, sowie eine große 
Menge Zier- und Singvögel. — Am 
1. Osterfeiertage ist Eröffnung der Aus­
stellung. Später gehe ich nach Danzig, 
um dort einen zoologischen Garten zu 
gründen.

0. Froese.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im Grundbuche von Böhmisch­
gut Band I. Blatt 65 und Band L 
Blatt 97 auf den Namen des Guts­
besitzer Peter Ulrich, in Güter­
gemeinschaft lebend mit Mathilde, 
geb. Hoffmann, eingetragenen, in 
Böhmisch gut Nr. 5 und 7 belegenen 
Grundstücke

am 14. Juni 1889, 
Vorn». 10 Uhr,

Vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 12, ver­
steigert werden.

Das Grundstück Böhmisch gut Nr. 5 
ist mit 26,40 Mk. Reinertrag und einer 
Flüche von 1,1620 Hektar zur Grund­
steuer, mit 36 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudesteuer, das Grundstück Böhmisch­
gut Nr. 7 ist mit 2089 Mk. 29 Pf. 
Reinertrag und einerFläche von 128,3558 
Hektar zur Grundsteuer und mit 360 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer veran­
lagt. , Auszug aus der Steuerrolle, be­
glaubigte Abschrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abschätzungen und andere die 
Grundstücke betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufge­
fordert, die nicht von selbst auf den Er- 
steher übergehenden Ansprüche, deren 
Vorhandensein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Versteigerungsvermerks nicht her- 
vorging, insbesondere derartige Forde­
rungen von Kapital, Zinsen, wieder­
kehrenden Hebungen oderKosten,spätestens 
im Versteigerunastermin vor der Auf­
forderung zur Abgabe von Geboten an- 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerspricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die­
selben bei Feststellung des geringsten 
Gebots nicht berücksichtigt werden und 
bei Vertheilnng des Kaufgeldes gegen 
die berücksichten Ansprüche im Range 
zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundstücke beanspruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Versteige- 
rungstermins die Einstellung des Ver­
fahrens herbeizuführcn, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuschlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anspruch an die 
Stelle der Grundstücke tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 18. Juni 1889, 
Vorn». 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 9. April 1889.

Königliches Amtsgericht.

Taubstumme 
schulpflichtige Kinder aus Elbiug und 
Pangritz-Colonie sind bei Vermeidung 
von Schulversäumnißstrafen dem Unter­
zeichneten sofort zuzuführen. Schüler 
von auswärts finden Aufnahme.

Elbing, den 2. April 1889.
Wernit, Taubstummenlehrer, 

Gymnasialhof.

54 M, 60 M. u. s. w. 

ts
für 30 M., 34 Ä M., 43 M., 15 M.

Herrin. Wiens Wachs.

| 21 Ellen schon für 6,75.
Cachemir-Roben 18 Ellen schon 

4,50 an.

Nkvestk Mähe:
Moiree, Moiräe faconne, Damassä, 

Brocats, Merveilleux rays.
Kunststickereien auf Cachemir, 

Tuch, klare Broderieu 
neuesten Genres, 

für Westeneinsätze.
Posamenten, Tabliers,

Westen-Garnituren,
Agrements für Einsegnungskleider 

neuester Art.

Schiirpendänder 
in den passenden Nüancen sehrbillig. 

Wff" Fertige Wäsche! 
Gestickte Unterröcke, Hemden, 

Beinkleider, baumwollene gestrickte 
Unterröcke, weiße Strümpfe 

größter Auswahl.
Einfegnungs - Taschentücher

bis zu den feinsten Genres.

gar Coraette A 
in Hellen, dunklen Farben, 

neuesten best sitzenden Facons.

Weiße Glacsehandschuhe, 
2kn. lang | 4kn. lang 

0,05. | 1,65.
| Weiße Herren-Glacöehandsch. 1,25. 

Schwarze Herren-Glaceehandschuhe 
für 1,60.

Schwarze Knaben-Glaoehandschuhe 
für 1,25.

Seidene weiße Handschuhe 0,75 an.
Neuheiten 

in 
Rüschen, Paspeln, Leisten. 

Th. Jacoby

^oiioeBi-^chirmen
sind cingetroffen und empfiehlt

Alexander Möller
St. Georgebrüderhaus.

Alexander Miller
ELBäSIG

8t. txeorgehB’iiderhäisES
empfiehlt die persönlich eingekauften Neuheiten.

Besonders reiche Auswahl
EinsejKiiiinirs - öesehenke

Hochzeits- und Geburtstags - Geschenke.

T äs SS

für 27 3»., 30 8»., 36


